
Mtlllcher Zeitung.
Nr 12: ». I I , hültj. ».5«. M die Z«ftell»«, w« H««»

h«I»j.« tt. « i l d« P«st,»»«j. st. ib. h«lbj. st. 7.5«. Montan, 20. Jänner 1873.

Amtlicher Theil.
Der Minister t>c« Inner«, hat «uf Grund der

tryaltenen Alle. höchsten Ermächtigung und im Ginver«
! n ü' " " b " ^heiligten anderen k. t. Ministerien
^ ° Herren Adolf Grafen D u b s k y , Friedrich Grafen
3 . 3 " " ' « " W M a y e r v . « l s 6 . « u ß b a c h und
? l - H " ° « M « y e r o. » l ! s . Ruß bach die »,wi l .
» ? 2 ' « ^".chtun, «wer Actiengesellschoft unter der
. ^ . " ^ ? " sff«tenhan,' mit dtm Sitze in Pra,
ertheilt und deren Glu ten «-nehmigl.

«it b A ^ ! , ^ ! " d e ^ I n ^ n ^ ° t i « «lnoernehmln
"udw^ D « ^ ^ " " " ' " k' l> Ministerien den Herren
b e r " ^ ^ « " w F«ber und M o r i ^ F a -
«eselttchaft ü tt^7^ ^Err ichtung einer »ctien.
N « t Ä ^" '^'""" "^ ' "e österreichische Dampf,
m i t ? ^ V ' " " «pp"tursanftalten-üct.e.!aesellsch<,fl"
^ d e m Sly« ,n M , „ «,h,ilt uud d,ren Statuten g«.

^ . n . , ^ l ^" l t f tät o e r K a l s e , habeu der Gemeinde
"Mlthal »n Gottschie für ihren Tchulhausbau einen
veltrag von sechshundtll Gulden au« «ll̂ rhüchstihren Pr l .
oatmitt^llergnüdigst zu spenden geruht.

Bom Tage.
.arll^R^.^ bcr parlamen.
tarlfchen Thä.gleit seitens des Reichsrathe« äußert sich
^Vollsfreund" über die politische Haltung des öslerrei.
chtschen Klerus den öbschwebenden Fragen gegenüber in
»achfolgtnderWc.se: .D ie Re ich s r a t h s e r ö f f n u n g
" " " " " Heitabschnilt ein. welcher für die politische
Geschichte Oesterreichs von großer Vedeutuna und Trag.
lvttte sein w.rd. Für Oesterreich handelt es ftch nun
3»"<? um den Kampf für seiqe Eonsolibierung. um
den Kampf für seme Einheit nach innen und f l i " seine
Machtstellung nach außen. Da« ist im großen Ganzen
unftr Btaatszweck. da« ist der ,Staat«gedanle" Oester.
^ l i ' . l < n " « , ^ n " ? ^ "un handelt um den Kampf
^ ^ i . A " und um di« «nlschitdene und lebe,,
dig« Durchführung desselben, da soll man den Klerus
Oesterreichs immer in erster Linie stehen sehen, mag
auch kommen, was da wolle."

Die «Presse" meldet: „D ie nächste Sitzung dt«
H e r r e n h a u s e s wird mit Rücksicht auf das nur sehr
spärlich vorliegende Material« kaum uor acht bis zehn
Tagen stat'finden. Die verschiedenen Commissionen de«
Herrenhauses haben jetzt wieder mit der Aufnahme der
«eralhungen begonnen und widmete namentlich die j u r i .
dtsch.polltische Commission in den letzten Tagen drei
Sitzungen der Gerathung des Gesetzentwurfes über die
Erwerbs, und Wirthschaftsqenossenschaften. Die Ver.
yaudlungen der Sttafprozeß'Ordnunge.Eommissiol, dauern
noch immer fort und ist der Zeitpunkt ihrer Geendigr,g
oe, dem gegenwärtigen Stande nicht bestimmbar. Die
^«yierung wünscht, daß die Commission ihre Aufgabe
A a s t e n « ' " "üchsteu Monate vollende, damil etwaige
^» ' ^ n ? c " ° ° " ^ " Beschlüssen des Abgeordnetenhau-
den tt"n«n^ " " ' ^ ' ^ '" v"hand,ung gezogen wer.

« c t i o ? ^ « " ^ " ^ " l s k " begrüßt die wiederbegonnene
<b «7 m . n ^ I ^ ' l c h m Re i ch « r a . h«« an leitender

.E in ° r ? ^ " ' ^ " " beachtungswerthen Artikel:
Voltsvenrew °« ,̂ »ewichtige« Slück Arbeit harrt der
die sonst den P«!„« " ' " "ne Aufnabe zu lösen haben.
Abschluß gewal t ig ? ' . ? '" Jahrhunderten einmal, als
leben des «and«« » u V ^ ' g . " «gilationen im Innen,
e i g e n e n K ö r p « , « , ^ R e g e n e r i e r u n g des

Die Kämpfe, die N
öfterreickischen Volke nicht ? . s " ' ° " " blieben auch dem
der Parlamentsrlform hat es ' ^ " ^ "^ " ^^lvehen
fürwahr nicht gefehlt. Hoffen wi°r"^ ) ^ ""* i« ^ande
»«rde insofern« wenigstes den ' " , ^" schaffende Wert
Erwartungen und Hoffnungen e n . s v r ^ " ' " geknüpften
Jahrhunderte hinaus al« eine woh « ? " ' d°ß es für
Grundlage unserer Legislative sich «rw s e n ' w / / ^ " ' ' ^
, ^ Die Umstände, unter denen der N « ^ " ' '
» r e t t schreitet, sind demselben günstig r " n ? "' '^ ^ "
»erfahrenen, rathlo« nach Hi l f«, und We^ml tl« ^ 1
h°ufe7der V ! . ^ " " M h e r s c h a u e ^ / " ' ^

ihrer großen Ziel« ^enNber. Ihr« reichen moralischen
Machtmittel, erprobt im jahrel«,aen heißen parlamentari-
schen Kampfe, sieht sie zur Unwloerstehlichllit potenziert
in der innigen Harmonie der Intentionen, die ein glück,
lichee Geschick zwischen den «inzelnen Factor«« der Ge»
seyaebung geschaffen und die stch fatt täglich in den ecla«
lanteften Veweisen manifestiert. Ginen solchen Veweis
wird wohl jeder, der in den jüngsten Nbschnitt der
Geschichte uoserer Berfafsungslämpfe zu lesen v:rstcht.
sicherlich auch in dem neuest« Oll der Krone erblicken,
von dem wir an einer andern Gtelle Kunde bringen,
in der eben erfolgten Sanction der vom jüngsten bvh«
mischen Lanolaae beschlossenen «vünderung der ttanoeswahl-
ordnung für Oshmen.

Es dürfte unstren Lesern die Genesis bc» blesbezü«'
lichen ^andeeglsetzt« von früher her bekannt sein. Die
Hohenwarl'sche Sündflulh hat der Perfassungepartei in
Böhmen die Nothwendigkeit diese« Gesetze« recht nahe
gelegt.

Mau weih. wie pfiff!« hi« ^ her Intrigue aeschul»
ten Patrone der c;ech>sch«n Declaranten die bücken der
Schmerlma'jchen Wahlordnung seinerzeit für sich auezu»
nützen verstanden, wie sie mittelst d«r anrüchigen Thei.
lung fideicomtmssarischer und sandlafelgütcr. durch die
Eintragung Physisch minderjähriger Großgrundbesitzer und
ähnliche Machinationen sich unter Hohenwart die Mehr.
heit der Stimmen bei den Grohgrundbcsttzerwahlen zu
erschwindeln wußten.

Nachdem die schmutzigen Gewässer des Llam Thun-
schen Schöpfung«-Choo« sich verzogen hallen, beeilte sich
die böhmische Verfassuny«partti. sozusagen unter dem
ersten Lichtstrahl der wieder aufgegangenen Freiheit«'
sonne, der Wiederkehr ähnlicher Gefahren im Weg: der
Gesetzgebung vorzubeugen. Es gereicht dem Verfassung«,
treuen Großgrundbesitz in Vvhlnen zur Ohre. daß gerade
au« seiner Mi t te die Anregung zu einer gründlichen
«bhilfe in dieser Nichtung «msaing. Nllter o. ^»mbeck
stellte in der «rsten Sitzung oe« jüngsten böhmische»
Landtage den Antrag auf Aoünderung. beziehungsweise
Präcisierung der hier in vetracht fallenden Vestimmun-
gen der Landeswahlordnung.

Oas Wesen der wom böhmischen Landtage darauf,
hin beschlossenen Modification verwehrt nun ebensowohl
den oben beregten Oülerschacher zu Wahlzweckcn. indem
nun nach d«m modificicNen Gesetz« der rechtlich nachweis-
bare, mindestens elnjühriae Vesitz al« Vedinauna der
Wahlfühiattit aufgestellt wurde, als auch anderseits dem
Schwindel mit der Großjähr»gleile.Elllärul.g von phy-
sisch unmündigen Sprößlingen oelfassungsfeindlicher Feu«
dalherren ein radicales Ende gemacht worden ist.

Dieses Landesgeseh nun hat, wie bereits bemerkt,
soeben die Allerhöchste Sanction erlangt. Es braucht
nach dem Gesagten die politische Gedeutung diese« Alle«
der Krone dem politisch Einsichtigen wohl nicht erst des
näheren erläutert zu werden.

Klar und unzweideutig spricht der Monarch, indem
er dem in Rede stehenden Landtagsbcschlusse die Weihe
deS Gesetze« verliehen, den sefteu Wlllen aus. überall
da, wo stch den Feinden nnserer Vrfassung ein verdeck«
ter Weg zur Unte^miniernng derselben darbieten könnte,
eine solide, gesetzliche Wehr vorzustellen. Fürwahr ein
gutes Omen für den Wiederbeginn der parlamentarifchen
Thätigkeit; eine hocherfreuliche Aufmunterung für die
Freunde und Stützen der V e r f a s s u n g , geeignet, den
Muth des Volkes und seiner Brtretung zu beleben, ihre
Zuversicht in den Erfolg ihre« Ringens zu stärken; eine
niederschmetternde Warnung für all die dunklen Mächte,
die. den Dolch im Gewände, die Freiheit in Oesterreich
auf den Winlelstegen d«r Intrigue umschleichen."

Zur Wahlreform
wollen wir wleder einige Iournnlstimmen vernehmen:

Die „Wiener Corrcsvondenz" theilt unterm 16. b.
Folgendes m,t: «Die Nachricht, daß di« Polenführer
G r o c h o l s l i . Z y b l i l i e w i c z u n d W o d z i c t l ge.
stern bei dem Minister L a s s e r zu einer Konferenz ge.
laden war«n. ist v o l l k o m m e n a u « d t r L u f t ge«
g r i f f t n . Eine solche Einladung ist. wie uns ver-
sichert wird. den Polenführer:i bisher nicht zugtkommen.
E b e n s o u n r i c h t i g ist die Mittheilung über statt,
gefundene Verathungen in der gestrigen Sitzung des
Poltntlub«. Derselbe hielt, da nur sehr wenig Mi t»
gliedlr bisher in Wien eingetroffen waren, gestern abend«
g a r k e i n e G i t z u » y. Erst für nächsten Montag ist
ein« Vesprechung des Klub« anberaumt." — Unter Einem
bringt da« ge«annte Organ am selben Tage nachstehen«
den Vtr icht : „ W i r » i r «rfahnn. «ntb«hrt die M i t .

theilung von einem Aufschübe der Wahlreformoorlaae
jeder vegründung. Eine Konferenz aller Minister fanb
heute um so weniger stall, als der Mmistelplüsident
den heutigen Tag gar nicht in Wien. sondern in Hüitel»
oorf b«i einer Hofjagd zubrachte. Das Elaborat be»
Ministeriums llegt lm Gegentheile bereit« dem K»is«r
zur Genehmigung vor, und dürfte dieselbe noch im Laufe
bee morgigen Tages erfolgen."

W,e die , .N. Fr. P r . " erfährt, soll die verzöge«
ung der Einbringung der Wahlreform durch neue Wün-

sche von Abgeordnelen veranlaßt fein. Da« aen«nnte
lttlatl schreibt: ,D ie von dieser Seite laul geworbenen
Forderungen betreffs der vollendeten Operate elschlenea
so wichtig, daß sie morgen in em« Konferenz »Ucr
MMister «rörlert werden sollen."

Die «Deutfche Z tg . " meldlt: ,D i« Wahlreform«
Vorlage wird dem Abgeordnetenhaus« in seiner nächsten,
am Dienstag stattfindenden S'tzung überreicht werden.
Wie man uns mittheilt, wird Freiherr o. Wasser bei
dieser Gelegenheit in einer länaeren Rede den Stand«
puntl der Regierung in der Wahlreform»Frage kenn«
zeichnen. Der Nachricht emiger Alül ler. daß die Ver«
Handlungen der Regierung mit den Polen noch fort-
dauern, wird benimmt widelsprochen. und die polnischen
Abgeordneten wollen darüber berathen, ob sie an den
Verhandlungen des Abaeorbnetenhauses über die Wahl-
reform lheilnehmen sollen oder mcht."

Die „Presse" bespricht die Haltung der Polen in
Folgendem: „Mehr al« je wendet die allgemeine Auf-
merksamkeit den P o l e n sich zu. die zu eigenen Herren
über ihr Geschick gemacht sind. Der Polentlub dürfte
darüber »m llaren ftch befinden, daß die Regierung von
den besten Intentionen für Galizien beseelt i f t , aber
jedwede Seccsstons.Polilil in der deutlichsten Weise be-
antworten würde Was man von den Polen begehrt,
ist so gering, eigentlich so von selbst verständlich, daß
jede andere, »n ihren Einschlüssen nunder unsichere Par«
tcifraction ohne Vesin:««« nnllig einschlagen würde, u »
dagegen mit beiden Händen zu empfangen, was als
reichliche», fchwerwiegende« Aequivalent geboten wirb.
Da« Ministerium verlangt einfach nur da« Verbleiben
der polnischen Deputierten im Abgeordnetenhaus« wäh-
rend der Verhandlung und Abstimmung über die Wahl-
reform; auf da« Volum selbft soll lein Einfluß genom«
men werden. ' Hiefur ift die Regierung nach wie vor
zur Berufung emes «alizifchen Ministers und zur Dulch.
führung jener Concessionen bereit, welche als soaenann-
les glllizlsches Elaborat im Vesfassungsausschusse ge.
nehmigt wurden, natürlich vorausgesetzt, daß d,e Polen
endgiltig ihren Frieden mit der Verfussungsparlei fchli«.
ßcn wollen. Wie übrigen« auch d,e Antwort der Polen
lauten mag, es steht gegenwärtig fest. daß die Wahl«
reform demnächst dem Abgeordnetenhaus« vorliegen wi rd . -

Der .Vohemil l" wird aus Wien geschneorn: „ V e i
der ausgebrochenen Abstinenz der Polen war die Reaie-
rung daraus angewlejen, sich bei dem Slalthalterei.Gre-
mium in Lemberg die nothwendigen Delailau«lünfte zu
holen. Ucbrigens stand dcr Ministerial.Commission der
Rath und die Stimme einer Lerlöl,lichle,t zur Verf l l .
aung, welche gerade in dieser Frage als Autorität v)n
Freund und Feind anylsehen werden muß mib bei aller
Glwisscnhaftigleil doch noch Parleichorakler genua besitzt,
um gerade der Verfassunaepartei Vertrau?« einzuflößen;
nämlich der dermalige Eeclionschef im Ackerdauminl-
sterium Freiherr o. Possinger, dessen jahrelange «m l« ,
lhlltiftlelt in Galizien — zuletzt als Statlhalttreileiler
— sowie seine Entfernung durch Hohenwarl.Grocholeli
bekannt genug ist."

Zum Schluss« wollen wir noch die Mit lhei lung
der „ N . Fr P r " anfügen, daß die Vertretung der
Handelskammern im letzten Ministerrathe genau nach
den ursprünglichen Entwürfen der einzelnen DelaU-
Operate acceptlert wurde. Nur die Handelskammer von
Trieft wird nicht. w,e beabsichtigt gewesen ift, da» Wahl-
recht für einen eigenen Vertreter erhalten. Dagegen
wihlt die Stadt Trieft statt zweier drei Abgeordnete.
Dieselben werden jcdoch nach Wahllörpern gewühlt wer»
den. Jeder der drei städtischen Wahllorper in Trieft
wählt einen Abgeordneten für sich.

Parlamentarisches.
Der von der Reaierung in der Sitzung des »b«

aeordnetenhause« am 15. d. eingebrachte Gesetzentwurf
betreffend .die Pension«hehllndlung der Mital,eder der
Mannschaft der uniformierten Eivil-Sicherheitswache. der
Eioilvolizeiwache und des Polizeiagenteninftitute« von,
Inspect« abwärts und ihrer Witwen und W<ns<n" lautet:
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M i t Zustimmung der belden Häuser de« Reich«,

rathe« finde Ich anzuordnen, wie folgt:
§ 1. Die Mitglieder der Mannschaft der unifor.

mierten Cioilsicherheit«wache, der Civilpolizeiwache und
des Institutes der Polizeiagenten vom Inspector ab«
wärt«, sowie ihrer Witwen und Waisen sind bezüglich
der Versorgung nach den für pensionsfähige Staalsoiener
und deren Angehörige bestehenden Vorschriften zu be-
handeln.

Der Ruheaehalt ist nach der Besoldung und den
eventulll gewährten Alterezulagen zu bemessen.

§ 2. Wird ein Mitglied der im Z l bezeichneten
Mannschaften infolge einer ohne eigenes Verschulden in
Ausübung des Dienstes erlittenen Verwundung dienst«
untauglich, so werden ihm bei Bemessung deS Ruhe-
genusses zehn Dienstjahre zugezählt.

Ueberdies kann in einem solchen Falle unter beson«
ders rücksichtswürdigen Umständen der Ruhegenuß in
einem höheren Ausmaße, und zwar bis zum Betrage de«
nach diesem Gesetze für die Pensionsbemessung anrechen-
baren vollen Actioitätsbezuges zugestanden werden.

§ 3. Dieses Gesetz ist vo« Tage seiner Kund«
machung wirksam.

§ 4. M i t dem Vollzuge dlese« Gesetze« werden die
Minister des Innern und der Finanzen beauftragt.

Zur Affaire Gramont-Beust
bemerkt da« ..Neue Fremdenblatt" Folgende«: «Wie sich
die Angelegenheit augenblicklich übersehen läßt. ist Fol«
gendes die Sachlage: Frankreich und Oesterreich, die
Sounerüne beider Bänder wie die leitenden Minister,
haben sich für gewisse Fülle über eine bewaffnete Action
gegen Preußen besprochen, ein Schutz« und Truhbündnis
lst aber nicht geschlossen worden. Napoleon und Grarnont
haben die Hohenzollern»Eandidatur trotz der bündigen
Erklärungen Oesterreichs, an einem dieserhalb begonnenen
Kriege nicht theilnehmen zu können, zum Vorwand de«
Kriege« benutzt. Der Krieg wurde erklärt, trotz de« von
Gramont noch jetzt zugestandenen Widerspruch« Oester«
reich«. Die österreichische Neutralität ward proclamiert.
Genusse nicht näher bekannte Eöffnungen. welche Na«
poleon und Gramont durch Graf V'tzthum in Wien
machten, ließen es dort gerathen erscheinen, sich mit
Frankreich abermals in Unterhandlungen einzulassen.
Die schnelle Entwicklung des Krieges, der Sturz der
napoleonischen Dynastie veranlaßte Oesterreich, seine Neu.
tralität stricte aufrecht zu halten. Um ein Urtheil über
die Berechtigung der nach dem 20. Ju l i gepflogenen
Unterhandlunuen füllen zu können, ist es nothwendig,
zu wissen, was Graf V'hlhu« in Wien berichtet hat.
Ehe darüber nicht« bekannt, wird man immer ins Blaue
tappen. Deutsch'nationale Emrüstungsartikel über die
Pofidie Beuste scheinen uns sehr wenig oder vielmehr
gar nicht am Play. Worauf es ankommt, wir wieder»
holen oft Grsagtes, ist einfach, zu untersuchen, ob die
Männer, welche im Ju l i 1870 über da« Schicksal der
Monarchie zu entscheiden hallen, im Interesse des Reiches
gehandelt haben oder nicht; alle« andere ist Phraseologie!"

Aus dem Vatican.
Die „Triester Zeltung" erhält von ihrem Corre»

spondenten aus Rom nachfolgenden Bericht:
„ I m Vatican ist man ganz bestürzt über die der

lrwalttten Willuna aanz en'a«aeny«s«tzt«n Konsequenzen,
welcde die letzt« päpstliche Allocution hauptsächlich in
Deutschland gehabt. Man hatte gehofft, mit derselben
die Katholiken Deutschlands gegen die Regierung aufzu«
bringen und dieser selbst bedeutende Schwierigkeiten zu

bereiten, während im Gegentheil da« Vefuhl. welche«
die Katholiken Deutschland« uuo selbst die eifrigsten
Katholllen bei Lesung der päpstlichen Philippic« erfaßte,
blos jene« der Entrüstung, der entschiedensten Mi«bil l i-
gung war. E« gehört auch in der That ein starte« „katho«
lische« Bewußtsein" dazu, ruhig zu bleiben oder gar
den Worten des Papste« zuzustimmen, wenn man in
dem Munde de« Stellvertreters des Gottes der Liebe, i
der Barmherzigkeit und de« Frieden« eine Apologie auf
den Köniqsmord hört. wie dieses thatsächlich bei der̂
letzten Allocution des Papste« der Fall war. Der beste
Vewei« für den Eindruck, welchen die päpstlichen Elu-
cubralionen in Deutschland gemacht haben, liefert die
Thatsache, daß mehrere wegen ihrer blmoen Ergebenheit
für die Person de« Papstes bekannte Bischöfe Deutsch,
land«, unter ihnen der bekannte Bischof von Mainz,
eigenhändige Schreiben an den Papst gerichtet habm,
worin sie ihm ungeschminkt den traurigen Eindruck seiner >
leyten Allocution schildern und ihn ersuchen, auf dem
belretenlN Wege innezuhalten und ähnliche Kundge»!
bungen zu unterlassen, welche bloS den Klerus Deutsch«
land« in eine schiefe Aage bringen und in der Aueübung
seiner geistlichen Pflichten hemmen würden.

Ganz und gar übereinstimmend mit diesen Kund-
gebungen de« deutschen Episkopats lauten auch die Be«
richte der päpstlichen Nuntien »n München und W«en,
Monsignori Mcqlta u»d Falcinelli. Besondes letzterer
zeigt sich sehr allarnnert über den Eindruck, den d«c er«
wühnte Allocution in Oesterreich gemacht, und e, klärt,
daß sie „mit emcm an Entrüstung streifenden Gefühle"
aufgenommen worden sei.

Monstgnor Falcinelli, welcher bekanntlich durchaus
nicht zu den Gemäßigten gehurt, rüth zur Mäßigung,
da ein Fortschre'ten auf dem betretenen Wege leicht
auch in Oesterreich bittere Füchse tragen und zu einem
energischen Auftreten gegen den Vatican führen tonnte."

Politische Uebersicht.
Laibach, 19. Jänner.

Die ,.N. Fr. Pr." spricht ihre Genugthuung über
die Vollendung der Detailarbelten de« W a h l r e f o r m «
s e h e n t w u r f e « in folgender Weise au«: , S o wäre
denn d»e schwere Dttailarbeit vollendet, ein Werk, für
dessen Grundgedanken die treueften Söhne Oesterreich«
lange Jahre hindurch unter schweren Mühen gearbeitet
haben. Der Elfer, der redliche und versöhnliche Wllle.
welchen die Minister sowohl wie die zur Berathung ge-
zogenen Abgeordneten bei dieser Gelegenheit bewiesen
haben, verdienen die höchste Anerkennung. Möge die
beiderfeit« erwiesene Einsicht in gleich hohem Maße stch
im Reichsrathe zeigen."

Das ungar ische A b g e o r d n e t e n h a u s er»
lebigte in seiner Sitzung vom 16. d. den Gesetzentwurf
über die Bedeckung de« Plerdebedarfe« zur MobiUsie«
runaszeit und die beiden noch in Schwebe gebliebenen
Paragraphe des Eolonistengtschentwurfe«. Die drille Le«
sung beioer Gesetze sollte am 17. d. stallfinden. — Da«
tön. ungarische Finanzministerium hat die «bsicht, dem»
nüchst eine Geschichte der ungarischen F i n a n z w l r t h -
schaft seit dem Jahre 186li zu veröffentlichen. M i t
den betreffenden Vorarbeiten ist der Mmisterialsecrelar
Baron Ponaracz betraut. — ..Reform" spricht die Ueber«
zeuauna au«, daß die B u d g e t d e b a t t e die Deal«
partei vollständig einig und festgeschlossen finden werde!
trotz den pe.sonlichen Differenzen, die unstreitig bestehen.
Eme Partei« ooer MlNlsterlrise sei während der Budget-
debatte nicht zu erwarten, und e« stehen sonach der Oppa«
silion schwere Enttäuschungen bevor; die Opposition

" glaube, die Budgetdebatte «erde zum Zerfalle der Dttl>
partei führen, aber sie werde nur ihre Festigung bl'
wirken.

Ueber die wahrscheinliche Dauer der L a n d t a g s '
sess ion in P r e u ß e n schreibt die „Prov..Eorr."

! ..Die Session de« Landtag« wird jedenfalls eine wl«
^ längere Zeit beanspruchen, al« von vornherein in Aul
i ficht genommen war. Die Berathung be« Staatshalt
^ halt« und der mit demselben im Zusammenhange stebt»'
^ den Finanzgesehe (über die Veränderungen der Klass«»'
steuer, über die Gewährung von Provinzialfond«, übn
die Bewilligung von Wohnungsgelder«Zuschüssen ic.) w!ll
zunächst im Abgeoronelenhause noch mehrere Worden ll'
fordern, und die endqiltige Feststcllunq de« Staatshalt
Halls kann im Herrenhause erst nach gleichmäßiger Gl'
nlhmigung der erwähnten Finanzgesetze erfolgen. Dl<
Berathung der Vorlagen über die kirchlichen Angelegt
heilen wird an und für sich mit Bezug auf die W>4
liateit und Schwierigkeit der betreffenden Fragen eiB
längere Zeit in Anfpruch nehmen, so weit aber dabei
Verfassungsänderungen in Aussicht genommen sind, will
überdies in jedem der beiden Häuser eine zweifache ^
rathung in dem gesetzlich varaeschriebenen Zwischenrau»
von 21 Tagen stallfinden müssen. Die Session de« Lan?
lag« wird daher, auch bei allseitiger bereitwilliger FÜl
derung der unerläßlichen Aufgaben, jedenfalls weit in di<
Zeit hineinreichen, welche für die demnächstige S e W
des Reichstaats in Aussicht genommen war."

Die ..Opinion Nationale" erfährt, daß die rM»
Milliarde der K r i e g « en t scbäd iqung bis En»<
Mai vollständig gezahlt sein und daß die franzöM
Regierun? dann der Kammer die Absicht zu eitenüll
geben werde, sogleich mit Deutschland wegen der Anbi?
lung von Garantien für die fünfle Milliarde zu ««'
terhandlln. Nach der Berechnung der ..Opinion'
könnte die Räumung Frankreichs seitens der deutscktl
Truppen im August oder September eine vollzog^
Thalsache sein. Doch meldet die „Ngence Haoas", d«
au« Furcht, eine Geldlrist« herbeizuführen, die letzt̂
zweihundert Millionen der vierten Mlliarde erst ^
Monat August bezahlt werden dürften.

Der Commandant der E a r l is ten in der Provl«!
Vuipuzcoa richtete an die Beamten der Nordbahn die M
sung, den gesammten Verkehr auf ihrer Vinle einzustel^
indem er gleichzeitig droht«, sie erschießen und den S<l>"
nenweg zerstören zu lassen. Nachdem der Zu«o«t«l,s fol
dauerte, wurden von den Carlisle« «ini«e Schienen ^ ^
genommen. — General Primo Rivera ist in eifriger V W
folgung der B a n d e n von Navarra begriffen. w " ^
stch nach der Provinz Nlavll windeten, wo sie von bt"
tsnigtichen Truppen umgeben sind. Andere Banden w ^
den abgeschlagen, zwei Eabecilla« gelobtet, nuhrere ^
fangen genommen.

Aus P e t e r s b u r g wird der ..Ostsee «Zeitun«
gemeldet. daß die E f p e d l t i o n s t r u p p e n na<
C h i w a , die urspünglich erst im Frühjahr abgehe"
sollten, bereits marschfertig sind und noch m diesem M
nat abrücken werden. Man schließe in Petersburg »^
dieser Eile, die bei den Strapazen eine« Winterfeldzus'
in den unwirthlichen Steppen umso auffallender fei. d̂ l
der Khan von Ehiwa in der That die Offensive er«"
fcn habe.

Eine königliche Allocution.
^ Die „Deutsche R. E." referiert über «ine Unw'
redung de« K ö n i g s von V a i e r n mit der Gemeint
repriisentanz von Füssen. Wir wollen die auch für jed^
österreichischen Patrioten höchst interessanten Details hle?
nachfolgend reproducieren:

«leuilleton.
p l n l um P l u t

D l » Negtmenter P i e m o n t und Nuvergne
Novelle von « u d o l p h M u l d e n « , .

(Fortsetzung.)

Herr Vechet de Pierremalin war eines jener Exern»
plare, welche e« ohne jene« niedere SchmeichlercorpS,
dessen Repräsentanten überall zu finden sind, nie zu
einer Geltung bringen werden.

Lurch sie belam er ein gewisse« Selbstgefühl, eine
Art Sicherheit, wenn man nicht lieber Frechheit sagen
möchte, in der er sich mit den Besten und Edelsten auf
gleiche Etufe stellte und für seinen Ehrgeiz jedes Ziel
für erreichbar hielt. Der besonderen und etwa« zwei«
deutiaen Protection eine« Minister« halte er seine Ein«
reihuna al« Lieutenant im Reaimente Piemont und sein
schnelle« Avancement zum Eapitün zu verdanken. War
«inersllt« der Gewinn für die Armee durch diese schnelle
Erhebung eine« Mannes, dem jede wissenschaftliche und
tieft« B'ldung mangelte, nur ein geringer, so gewann
hingegen andererseits der junge Eapltän an Eigendünkel
und «nmahung, in der er sogar so weit ging, daß er
sein Aua« auf Gabriele de Eastrie« warf, in deren
Eltern Haus« <r al» Ossizier de« Königs Aufnahme
gefunden hatte.

Herr Vechet de Pierremalin fpeculierte nicht dumm.
Wenn er auch der Außenwelt gegenüber nie ein Wort
von dem jugendlichen Alter seines Adel« sprach, so oer«
hehlte er sich, wenigsten« in lichten Momenten, wo die
Einbildung der Einsicht wich, doch nicht, daß eine Ver»
bindung mit einem uralten und hochadeliaen Hause, wie
da« de« Marqui« und Generals de Castries, seinemi
neugebackenen Titel nichts schaden würde. Ueberdiesj
war Gabriele, wie schon erwühnt, ein Bild von An«
muth. Liebenswürdigkeit und Schönheit, warum sollte
sie der Ehre nicht würdig sein. die Gattin «ine« Herrn
Bethet de Pierremalin zu werden?

Der junge Eapitan von Piemont dachte wenigsten«
so; er hielt um Fräulein de Eastrie« an und belam
einen Korb, wenn auch in der artigsten, schonendsten und
zartesten Weise, die aber an Klarheit und Bestimmtheit
nichte zu wünschen übrig ließ.

Daß Herr de Pierremalin wüthend war. ist selbst«
verständlich, um so wüthender, al« er den abschlägigen
Bescheid nicht der «llenntni« seines Charakters von
Seiten de« General« zuschrieb, sondern dem Umstände,
daß Graf de Lourmel im Hause aus« und einging, wa«
zwar früh« von dem selbstgefälligen, verblendeten Em.
portömmlinge nicht beachtet, jetzt aber mit eifersüchtigen
Augen für die w«hre Urfache seiner Abweisung gehalten
wurde.

Graf de Lourmel erinnerte sich. al« Pierremalin
an ihm vorüberging, mit einemmale an alle diese That«
fachen, die ungefähr um diefelbe Zeit wie die Ermor«
dun, de« H«rrn be Foncolombe stattgefunden hatten.

Nun wurde ihm plötzlich klar, von wem, aller V ^
scheinlichleit nach. die schändliche Verleumdung ausgM
deren Opfer er war und der gemeine Rachsucht j " '
gründe lag.

Wa« ihn bisher wie ein Phantom verfolgt Hal'"
verkörperte stch jetzt und wurde greifbar in der Perso'
diefe« Pierremalin, den de Lourmel fortan als ^
eigentlichen Urheber seine« Elendes betrachtete und gle'̂
einer giftigen Natter unschädlich zu machen stch o^
nahm.

Die Ueberzeugung, nunmehr den Rechten gefun^
zu haben, von dem all sein Unglück ausging, und d»'
durch in die L«ae verseht zu sein, da« Uebel an se>nl'
Quelle zu ersticken, macht« den Grasen fömlich r M '
so daß auch seinem Freunde die plötzliche «lenders
in der Stimmung de« bisher fo Tiefgebeugten nl«
entging.

„Morbleu! Deine Züge heitern sich auf", ft«'
er. .wie wenn dicser kanariengelbe Windbeutel (" '.
mont« Uniform war nämlich gelb) gleich einem <3^
nenstrahl die Wollen auf deiner St i rn vertrieben b M
Ich dächte, sein Anblick Hütte dich eher noch.ftns<
machen solle? M i r wenigsten« dreht «« förmlilb ^
Magen um, so oft ich so «inen verdammten Gelbst
°« l sehe." ,.

«Im Vezenthell«. ri«f d« Lourmel. ..die«rnal ^
nlgstens bin ich über die Begegnung entzückt, den" ^
dem Anblicke diese« Herrn Pierremalin ging mir .
Licht auf, welche« plötzlich die Finfterni« erhellt, in °
ich und du, in der » i r all« vl«h«r lebten. Wir s"^



I l l
oer zcoilg empfing anfänglich die Deputation sehr >

freundlich, wenn auch >u der Oorm sicmessener, alb es
sonst seine A l t ist. 6rs« a>« dcr Vürqtlmeistcr in tlwas
bombastischer Welse den Kvüig oer unwandelbaren T.euc
der h»e? vertretenen Nüraerschaft versicherte, welche fest
und unerschütterlich mm Throne und zum Vaterlande
stehen wolle, bemerkte der «önla etwas gereizt: ^ I H !
wi l l da« recht g«rne glauben, aber es würe doch wlln-
schenoweriljer, daß stall der Worte Thaten sich zeigen
würden."

«ll« der VUrgmntister um Erläuterung dieser lön ig .
llchen Worte bat, wies KVulg Ludwig anf die übertrie-
benen Ovationen hin, welche dem preußischen Kronprin-
zen im ^aufc des vergangenen sommers erwiesen wor-
den. Er wolle gar lein Hchl daraus machen, bah ihn
diese Kln,oa.ebunge,.i übnruscht und an der h,er betheuer-
ten Loyalität irre gemacht hätten. Namentlich hadc c«
ihn sehr ocrleht, daß man in bs>ilrischen Släolcn prsu-
ßischc Fahnen ausgesteckl habe. I« , Preußen wurde es
gewiß niemandem einjallen, baicrische Fahnen auszuhän-
gen, denn dort zeige mau die Loyalität gegen den König
und das Vaterland nicht nur in Worten, sondern auch
in Thaten. I n Vaiern sei derlei früher nirgends vor-
gekommen und stehe auch jetzt, Gottlob, nur verein-
zelt da.

Als dcr Vülgermelster sich entschuldigen wollte, daß
die Ovationen l ^ e n so lauten demonstrativen Charakter
««tragen lMlen, wie dcr Kiimg vielleicht von böswilliger
Seite iinlernchiet worden war-, unterbrach dcr König
den Vllrgermeister mit den Worten: „ I ch weiß alles,
ich bin ganz gennu unterrichtet; Hütte die Feier nur d,m
Krollprinzen als Sieger und Führer meiner braven
Truppen gegolten, so würe jedenfalls Zeit und O r t schlecht
glwühll gewesen. Der Kronprinz, ms er den Oberbefehl
über meine Truppen im J u l i 1871 in meine Hände
zurückgab, erhielt damnl« w m-,in-r Hauvlstadt die ihm
gebührenden Ovalionen und meinen königlichen Dank.
I m Sommer lam er aber nicht als Führer meiner
Truppen, die wieder unter mcmeu» Commando stehen,
sondern er kam theils a!0 Privatmann, the,ls als In»
sprctor des Vundescolilmgents und ein Anlaß zu einem
derartigen Empfange, der dem Kronprinzen gewiß selbst
nicht lieb gewesen sein mag. lag nicht vor."

Der Vürgermeiste,-, der mit mthleren Gemeintc«
Vertretern, sofort nach dieser „ungnadigen" Audienz die
Worte des Königs aufzeichnete, bemerkt feiner, daß der
König ganz besonders über das Aushängen der neupieu-
ßischen Fahnen irrit iert uewssen sei. E> (der König)
habe im Laufe der Unterredung, die etwa 15 Minuten
gedauert haben mag, sich an den Geme«ndevertreter ß . . .
wendend, geäußert: M a n kaun nicht ein guter Vaier
und ein guter Preuße zugleich sein. Eines oder das
andere l — Gut baicrisch sein, schließe allerdings nicht
aus, gut deutsch zu denken und zu fühlen, das habe ich
und das hat mein gutes Vo l l bewiesen. Der deutsche
Kaiser hat dies auch wiederholt anerkannt und mir auch
persvnUch herzlichst gedankt. Meme Truppen hakn un-
ter allen oeu«sch?n Soldaten die meisten Auszeichnungen
vom Kaiser Wilhelm erhalten. Wollen S x , meine Her-
ren, Ihre deutsche nationale Gesinnung öffentlich bezeu-
gen, warum haben Sie nicht nebcn unseren Landessar'
ben die alterwurdige deutsche Fahne ausgehängt, die seit
Jahrhunderten ein Symbol der Einheit und Freiheit
deS Gesammlvaterlandes ist, warum denn lieue preußische
Fahnen, die im Horden volle Berechtigung haben, die
im Süden aber immer als Demonstrationen gebeutet
werden müssen!"

< er König soll ausdrücklich bemerkt haben — und
das ist das wichtigste Moment der Untirredung —,»
er wünsche lebhaft, daß seine Worte weitcr erzählt und

in den weitesten Kreisen bekannt lvtrden. Er wolle
leinen Zweifel über feine Grsi'mung lassen, und werz
loyiler Vaier sei, würde die Wort« seines Könias ,u j
ocherzigen wissen.

Kagesneuigkeiten.
— Der k a i s e r l i c h e H o f bleibt neuesten Bestim-

mungen zu Folge bei anhaltender günstiger Witterung bis
Ende d. M . in Gödüllö und geh» dann in die Königs-
burg nach Ofen.

> ( D e r hochw, H e r r V ischof D r . B i n d e r )
hat a« 14. d. die Apparlemems in del blschüillchen Re-
sidenz in S t . Pölien bezogen.

— ( P r a l c r f a h l l i m J ä n n e r . ) Äm l 6. b.
ging in Wien eine Pratersahll in Szene, wie sie viel«
leicht schöner kaum, aber belebter jemals in den ersten
Frühlingstagen stallgefunden hzl. Zumeist sah man offene
Equipagen, Kulschier.Phaeton« und zahlreiche Reun. Auch
in den Gehalieeu herrichte ein Ocwuhle und Gewoge von
Fußgängern, wie an Sonn. und Feiertagen der schönsten
Jahreszeit.

— ( V e r l a d u n g der W e l t a u s st e l l u n g« -
g U t e r . ) Die. Eisenbahnstationen wurden angew esen, die
mit Gegenständen sUr die wiener Weltausstellung beladenen
Wägen unmittelbar hinter den an der Zngsmaschine ste-
henden Slcherheilstvägen anzureihen, weil durch eme so!che
ü nslellung derartiger Wägen deren rasches Ausscheiden in
Wien bedeutend erleichtert und die rechtzeitige Absendung
nach dem . Wellausftel1unll.epl.ahe wesentlich geordert w,rd.
Von dieser Anordnung ist nur dann Umgang zu nehmen,
wenn die Gegenstände feuergesählliche, durch Reibung leicht
entzündbare Stoffe oder auch sehr zerblechliche Gegenstände
sind und deshald in den Bordellhell des Zuges mcht ein«
gereiht werden dürfen.

— ( A u s g e r a u b t e G t eue r las» e.) Das l . l .
Landespräsidium in Ezeruowih hat der wiener Polizei-
direction mitgetheilt, baß in der Nacht vo« 2. zum 3. d.
mittelst Einbruches au« dem Sleueramte in Sollo die
Wertheim'sche Kasse weggeschleppt und aus derselben sol.
gende Beträge entwendet wurden: au« der Haupllasse 4072 fl.
37 kr., aus der gerichtlichen Depositenlasse in Silber 67 f l .
83 kr., in barem 3331 fi. 9 ' / , kr, in Obligationen 1205
Gulden, in Spallassebüchern 150 fl. 34 fr., in Privat.
Urkunden 889 fl. 35 kr., in Pretiosen 47 f l . 90 kr., aus
aus der comulaliven Waisenlasse 513 fl. 83 kr., in Obli-
gationen 1000 f l . , in SpartafsebUcheru 65 ft., somit in
Summa 11.342 ft. 35 kl.

— ( U n g l ü c k a u f h o h e r E e e . ) Der Dam-
Pfer .Ene« ist. von Rio Janeiro kommend, mit einer
Ladung von 34.000 Säcken Kaff« m der Nähe von
Pernambuco verbrannt.

Locales.
— ( D r . R a z l a g ) lehnte dem Vernehmen nach

die auf lhn gefallene Wahl eines NuSschußumaliedes des
katholisch.politischen Vereines ab.

— ( D r . V i c t o r V e l l m a i e r ) , t. l. Lande«.
a«»chtsrach in Rubolfswerth. hat sich. wie die ..Vr. Tap "
meldet, mit Fräulein Emma <tole v. Scheiger, Tochter des
l«b. l. l. Postdireclors Josef Edlen v. Scheiger, verlobt

— ( D e r B e z i r l s s c h u l r a t h der S t a d t ttai-
bach) hat Herrn Professor Les ja l an der hiesigen Lehrer-
bildunas.Änstalt zum Ortsschulinspeclor sür die städtischen
Volksschulen ernannt.

— ( F r 0 mme L e g a t e . ) Der am 2. De;em<
ber m Graz verstorbene pensionierte UnwtssilalSplosesW

! Dr. Kopaö hat dem hiesigen Clvilspital 600 f l , dem städ-
tischen Siechenhause 300 fi. als Stistungelapital legiert

bi« jetzt vergebens nach der Ursache dieses Hasses, mit
welchem Piemont hinsichtlich des Mörders von Fonco-
ombe auf seiner Behauptung stehen bleibt. Nun denn,

jetzt lenne ich siel"

t b e i l t e " ^ ^ a" den Arm des Chevaliers hängend,
n S ^ " " " " « « «nsichten mit. während beid

m vle Stadt zurückkehrten.

S'« 'n^ ' w e ^ 5 ° ^ °"^°"gt . schrieb Henry auf seinem
von lm'em 5?« «^ ^, " " " «emtinschastllchcn Salon
vr ief an I r a " ^ e o ° l l " g trennt war. einen langen
zum trsten male k 5 " " " " ° ° " G^r ie le . Es war
schrieb, daß au«'s«lne« ^ , " ' " " ^" ^oher St immung
Zuversicht herausleuchw. l " " . ' " " " " «ebenslust und
abhanden gekommen war ^ " immer mchr und mehr
tine Ahnung in ihm. kak s.i ^ !?^ ^ ^ gew'sscrmaßen
daß er in der öffentlich.,, M.? ' ^ ' ^ " " " H'cl »escht.
werde und daß somit die d . « " . " " « ! ^ " " «habil icrl
die bis jetzt, so lanqe diesi e n t s ^ H e ' ^ ' . " " " " " " '
i h m l ^ e t e , seiner Verbindung l ^^^^^^^^^^

^ie7^"Die'n7QrQ?
st« °U in angewiesen und gina. um sich die n ° ^ ° ^
zu vertreiben, p.an.o« in der Stadt umder. w o b ? e 7 ^
b r « " ^ " c " " Kunsthändler und Kaufleute b ^ ?
° " " ^ l d e n freilich damals noch nicht jene Pracht « ' '
V d ^ ^ ' . ' " ' " / ' Wtzuta^e p^ngen. d7e a ^

' " ' l ' ««nlger »«ch s ^ zu jener Zelt de» ums.

Ngen Zuschauer ein willkommenes Mittel woren. sich die
Z eit zu vertreiben.

Vor einem Gilderladeu führte ihn der Zufal l mit
dem C,apl,än Belmont zusammen. Geidc beglüßtcn sich
aufs ficundlichstc. denn es vereinte sie seit langer Zeit
die innigste Sympathie, die sich auf gegenseitige Ach.
tung und Uebereinstimmung der Charaktere stützte

0 a auch Gelmont gerade nichts zu thun halte. b«.
schlössen sie. ihren svajiergang zusammen fortzusetzen <
Vchon zu jener Zeit war Deutz cine Lieblingepromenade!
der Kölner. Die große Plalanenallee. dic noch heutzutage
,tel,t, versammelte an schönen Taaen eine Menge Spazier«
gäuger, und in den län^s der Straße liegenden Wirth.«
schaftsfiärten und stuMusern herrschte gewöhnlich das^
munterste Leben. >, ", ««,

Auch Gelmont und de Lourmel folgten dem Menschen«
ströme, als sie einmal an der »rücke waren, und aingen l
hinüber, wo ihnen schon von ferne Mi l i l ä rmus i l ent-
aeaei'rauschte. die hier alle Nachmittage wenigstens in
rmcm, oft aber auch in mehreren Garten zusammen ihre
Productionen gab.

Angllockl durch die verführerischen Klänge eines
deutschen Walzers traten die beiden Offiziere ln eine
dieser Wirthschaften ein.

Z'emlich nahe am Orchester fanden ste ein hübsches!
Plätzchen an einem kleinen Tische, der geradezu fü l zwei
Personen ausreichte und von dem aus man die herr-
lichste Uuesicht über den Rheinstrom und die ganze Stadt
Köln geniehln konnte.

(Fortsetzn»« folzl.)

— ( T o b « f a l l ) Gestern «t lwt t iaq« »nlde die
22jährige Varonesse «nna Orosz zu Grabe gelragen. Die
Lelchenbestallung besorgte Herrn Dobellel« Anstalt in ge-
wohnt« würdiger Welse.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der morgen nachmittag« u »
5 Uhr statlfindenden G e m e i n d e r a t h e s i t z u n g : 1. Mi !»
lheilunaen des Vorsitzenden. ?. Wahl eine« Muuliede« in
den Sladlbezirlsschulialh. 3. Verichte und Anträge: I . de«
P e r s o n a l « u n d R e c h l s s e c t i o n wegen der Bellemt-
barungsgebUhren des Sladtlambour«; I I . der F i n a n z -
s e c t i o n : »« Prälimmare der Slavlgemeinde pro 1873,
d. Ansuchen der Klnderspitals-Vrrwallung um Weilelbe-
willigung ber bisherigen Subvention, c. Taglie» der Stadt«
wachmilnn«. cl. KanU«rechn»ng für das letz« Quar ta l ;
I I I . der V a u s r c t i o n ^ u. Rechnung übe» beiaeNellfen
Dolomit- und Kieselschouer im Gesannnlbetrage von 732 fi.
40 lr. pro 1872. b. über Bruchsteinscholler und Dolomit-
sand per 1271 f l . 20 kr.. «. Uoer geliefertes Vauholz sür
städtische Bauobjecle vom 1.*Iänner bis <tnbe Äiovember
1872 per 2472 f l . 43 l r . ; I V . der P o l r ze i s ect io n
über den Antrag der Feuerwehr anf Beleuchtung der Wach-
stuben der Feuerwächler am Kastell ; V . der Sä) u l sec »
t i o n : u,. Gesuch der hiesigen evangelischen Schule um eine
Subvention, b. Recurserledigung betreffend die Pension des
Lehrers Ovhl, v. Anspruch de« Au«hilf«latecheten an den
stäbnschen Volksschulen auf Remuneralionserhöhung.

— ^ Thea l«r nachr icht.) Der in Vlebhaber,. Helden-
und auch in Charakterrollen verdienstlich wirkende Schau-
spieler Herr s l ö d e r gibt m o r g e n am Tage seiner Ve-
nefizvorstellung drei P»«en: 1. die mindchen« secdzigmal
im Earlthea«« ausgetuhtl« prächtige Vrandel'sche Operette
..Des '̂öiven Erwachen" ; 2. Lingers ,«benteuel in der
Waldmüllle" und 3. das beliebte Lustspiel ^Eme glühende
Kohle" von Sardou. Kür Theaterfreunde ein recht interes-
santes Programm!

— ( D a s erste V u r g e r l r ä n z c h e n ) a« 18. 0.
M . war wohl minder gut besucht, arer die tanzenden
Paare, 45 an der Zahl, konnten sich dem Tanzvergntigen
ganz hingeben. I n höherer !l!ust flogen die Paare Über die
glänzenden Parquetten, Der Konversationston war ein
heiterer, ungezwungener. I n künftigen Jahren wird man
wohl oa» erste Kränzchen den Göltel» opfern und sogleich
mi» de» zweiten beginnen müssen?

— ( F a s c h i n g s c h r v n i l . ) Dienstag den 2 1 . d.
findet im Ko«lers Vierhalle das zweite tanzllänzchen ft,lt.
Die Theilnahme dürfte die«mlll eine lebhaftere sein, nachde«
anstatt des Claviers ein Streichorchester die Tanzmusik be-
sorgt und Herr C. Lach die Ausführung der Tanzordnung
leitet.

— ( L a i b a c h e r T u r n v e r e i n ) wird in ber ersten
Woche de« künftigen Monates im Castl-.o-Glassalon eine
grohe Fajchingelnelve veranstalten.

— ( D e r A c l i e n o e r e i n de r N a t i o n a l -
d r u c k e r e l ) hat noch 40 Stück k 100 f l . zu begeben.

— ( D i e b s t a h l . ) Dem Mathias Mllusch in 9?a-
kitna bei Franzdorf wurde eine Varsch^fl von 430 ft. in
Silbermllnzen gestohlen.

— (P r e di l . L a ck.) I n der am 23. b. in Wien
ssallfinbenden Plenarverfammlung der niedervfterreiGschen
Handelstammer stehen mehrere wichnge Eljenbahnfraaen
darunter PredU'Lacl auf der Tagesordnung. ' ' » -

— ( U e b e r d a s n e u e M a ß u n d G e w i c h t )
erschien im Verlage von «. Wimler ein recht populär qe-
fchriebener und leicht faßlicher Unterricht :n de»«scher und
slovenischer Sprache. Die kleine Vioschüre lostet bei
I . Giomini nur 6 kr.

— (W ich t i g f ü r B r a u e r . ) Das soeben er-
schienen? dritte Programm der eisten österreichischen Bläuer-
schule in Möoling bei Wlen beweist, wie üothwindig eine
solche Schule für unfere Vräueiellndustrie war; von I^hr
zu Jahr steigt die Frequenz. Der I V . Cursus beywnt am
1. Apr i l 1873. Wl r machen unsere Brauer um so mehr
darauf aufmerksam, als da« wiener B u r unstreitig allen
anderen, felbst auch dem baierlfchen den Mang abgelaufen
hat und eine gunstigere Gelegenheit, sich Über da« wiener
Brauverfahren zu orientieren, sich nicht bald bieten durste.

— ( V i e r neue Z e i t s c h r i f t e n ) liegen «»«
zur Durchsicht vor 1. » D a s deutsche W o l l e n g e -
w e r b e , " em Organ für die gesummte WoUenwaren.
Industrie und bezügliche Geschäftsbräuchen, zugleia. Organ
des deutschen Fabillenlages, herausgegeben vom Curalorium
der Muster«, Webe» und Fabrilanlcn-2chule zu GlUnberg

> in Schlesien, redigiert von Hugo Säberftröm, erscheint
, monatlich zweimal, Preis vieileljährlich 1 ' / , st. ö. W.
^ Das Blatt bespricht allgemeine sachliche Tageesragen, bringt
Situation«- und Marktberichte, suzpsehlungen, Nnerble-
tungen. Gesuche und Personalien. — 2. , g e » t s c h r i f l f u r

Ü a n b w i r t h f c h a f t l i c h e B u c h h a l t u n g , " in sehr
! verftimdlichem, leicht faßlichem Tone redigiert von Ferb.
Macht« in Wie«, enthält die Grundlagen der landunrth»
schasllichen Buchhaltung, landw. Aufsähe, Mittheilungen,
Plojecte, Debatten, erscheint monatlich einmal und loftel
nur 3 f l . ö. W. — 3. . N e u e r W e l t h a n d e l , " ein
Organ fllr Bi ldung, Unterricht und Unterhaltung ber
Handelojugend, sowie für Wahrung der Interessen sowohl
der selbständigen al« auch der servierenden Klassen de»
Hllndelestande«, redigiert von M . Vlosenzweig, erscheint
wöchentlich einmal, Preis vierteljährig 2 fi. — 4. . I n -
d u s t r i e - H a l l e . " ein neue» Organ für Handel, J a -
dustrie, Gewerbe und fllr die wiener Weltausstellung, her,
au«gegeben von William Nelh in Wien, verlrm bl« I » ,
messen der Industlullen »uo Ge«ttdlleibtndul, btlpllchl
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nationalötouomische Fragen, bringt Mittheilungen über neue
Erfindungen, Maschinen, Berichte vom Weltausstellungsplatze,
erscheint wöchentlich einmal, Preis per Jahr 6 st. Ü. W.

— ( G e g e n d ie D e v a s t a t i o n v o n W a l d u n -
g e n . ) Das t. und l . öfterr. Ackerbau-Ministerium hat an
sämmtliche Bezirlshauptmannichaflen ein Circular gerichtet,
i n welchem dasselbe mtt Bedauern sich darüber ausspricht,
daß in sämmtlichen Waldgegenden des Kaiserstaates von
Seile der Waldgrund«Eigenthümer ganze Strecken von
Waldungen auegerodet und m Äcker» und Weingarten-
Gründe umgestaltet werden. Da nun erfahrungsgemäß
solche ausgerodete Walolulluren selten ein hohes Ertrag«
m< abwerfen, welches mtt dem stutzen der Waldlulturen
i « Verhältnisse steht, andernlhells notorisch die Ausrodung
solcher Kulturen auf die klimatischen Verhältnisse nach»
thetllg w«t t , so wurden die Bezlitshauptmann>chaflen ange-
wiesen, strenge darüber zu wachen, datz Ausrodungen von
Waldgründen und Umgestaltungen derselben in Äecker oder
Welngärten nur bei voMegendKl wichtigen und strenge zu
rechtfertigenden Umständen gestallet werden. Ebenso kommen
sehr häusig Uebenragungen der Hlgemhumsrechte auf Wald«
gründe an Consorlien vor, in deren Folge sodann von den
letzteren ganze Walocomplefe ausgerodet und ausgenützt wer«
den, es haden sonach auch dle Bezirlshauplmannschaflen
in dieser Richtung dahin zu wil len, daß solche übertragene
Waldkomplexe der Waldlullur nicht gänzlich entzogen oder
«inder wlchnger Kullurausnützung unterzogen werden. Die
Von Tag zu Tag steigenden Holzpreise, das infolge indu»
stnelier Äieu» und Ei,enbahn.Vaulen mehr und mehr
auftretende s^ordernis an Hölzern der verschiedensten
Gattungen fordert die Walodefiyer zur schonungsvollsten
Vewirlhschafluug ihrer Waldflächen auf.

— ( D i e W e i n b a u » H n q u ö t e ) wird heute den
20. d. M . , vormittags l.1 Uhr in den Localitäten der
wiener l . t. Landlvlllh>chaftsge>ell>chaft, Stadt, Herren^asse
N r . 13, 3. Stock, vom Herrn Ackerbaumimster eröffnet
werden. S o weit es die Raumoerhällnisse erlauben, ist der
Zu l l i l t zu den Sitzungen allen sich für Weinkullur In ter-
essierenden gestallet. Uebngens sind in den jüngst publi»
cur«» Pelfllnalien infofeine Veränderungen eingetreten, als
d« jteielmärlifche ^andwlilhschaftsgesellschaft nicht durch Herrn
D r . siuler v. Hlubel, fondern durch den Vorstand des
waiburger Weindauvereine« Herr D r . Jul ius Mu l l 6 ver«
lrelen werden wird und als an Elelle des verhinderten
Herrn Union Klelnoschegg dessen Bruder und Nss<xi6 Herr
Ludwig «lemoschegg vom Äckerbaumintstcrium soeben in
dle lHuquöle berulen wurde.

— ( E i n W i n l f ü r H a u s f r a u e n . ) Vor eini,
gen Tagen lam tn Köln der Fall einer Blutvergiftung
dulch Ultramarin vor, nämlich bei einer Person, d« Mit
einem nur wenig genhlen Finger »hre Wäsche „gebläut"
halle. Hand und «lim. zumal aber der verletzte l inger ,
schwollen bis zum Erschrecken. Der zur Hilfe gerufene Arzt
«lanme dle Symptome einer Blutvergiftung. Die Folgen
derselben sich heule noch nicht gehoben.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 1 8 . d. ) Herr
N o t t gab uns »n der Rolle „Der alle Infanterist" seinen
«ilt.«» Echay von Oemlilhllchlelt, Wärme, Humor, Konnt
und Panivntwus zum besten. Tas in allen Räumen
zahlreich verjammelie Publicum begleitete die hervorragen«
den Stellen des Iudelprieslers im Tempel der Muse» mit
stürmischem Applaus, beider war es uns nicht gegönnt,
Herrn Roll in emer sogenann en rcinlomischen Partie auf
den Brettern zu sehen. Der Künstler erfreut sich noch
sllienlr Irische und Rührigkeit; sein Ton in Prosa und
Gefang ist voll jugendlicher Fülle und Kraft. Müze der
I u r l l a r den ihm gespendeten reichen Beifall, den beim
Echlusse feines dreitägigen Gastspiele« als Unoenlen an
kalbach ihm gewidmeten Kranz als ein werthes Siamm»
blau feines Künstleralbums mlt nach Wlen nehmen. —
Um die gerundet« Vorstellung machten sich auch die Herren
H o f d a u e r (Wernhard), g w e r e n z (Fr iy i ) , R ü d e r
(Iosi) und Fräulein H a r d l (Li ty) verdient.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 1 9 . d.) M i t der
Aufführung von Schillers „Don Carlos" können die Ä?a«

nen des großen Dichter« zufrieden fein. Tas gut besuchte
Haus geizte.mit Belfallsbezeugungeu nicht, denn die Auf«
führung lann mit Rücksicht auf die hiesigen Verhältnisse
sogar als eine gelungene bezeichnet werden. Die Darsteller
der Hauptrollen wurden bei offener Szene und auch nach
den Aktschlüssen gerufen. Herr C a r ode (Don Carlo«)
fpielle mit Feuer, war insbesondere in den Llebesszenen
reizend. Herr R ü d e r faßte den Charaller des Marquis
Pofa gut auf, nur schien sein Ohr sich allzusehr mit dem
Soufflerlaften in Correspondenz zu setzen, wodurch der
qUnst'ge Elndruck einigermaßen gestört wurde; einzelne
Stellen gab er meisterhaft. Fräulein B r a n d excellierte
durch poetische Auffassung und t«ef ergreifendes Gefühl.
Fr l . B r a m b i l l a war verführerifch in der Rendezvous«
Szene, reizend in der Toilette, nur ihr Organ etwas
spröde, minder weiblich. Herr W a u e r bekundete wie
immer den tüchtigen Schauspieler, trat heute ganz befon»
ders hervor. Die Herren H o f b a u e r (i l lba) und Ä u f i m
(Grotzinqinsiter) fplellen mit Anstand und Würde; auch
die Nebenrollen nullten vercienstllch mit zur effectoollen
Darstellung des großen historischen Bühnenwertes.

Conftitntioneller Verein in failmch.
Der Ausschuß beehrt sich hiemit die Herren Pereins«

Mitglieder zur

fünften 3ahre>nersllM'nlung
(44. Monalsoerfammlung),

welche F r e i t a g den H 4 . J ä n n e r > H 7 3 abends
halb 5 Uhr »m Vasiuo GlaSsa lon stattfindet, höf«
llchst einzuladen.

T a g e s o r d n u n g .
1. Ansprache des Tomannes aus Anlaß des Schlusses

des 5. Vereinslahrcs.
2. Bericht des Ausschusses über die Gesammlthäligteit

des Vereines.
3. Mittheilung des Nechungsabschlusses und Wahl zweier

Reoiioren zur Prüfung desselben.
4. Bericht über die bisherigen Ergebnisse der Samm-

lungen zugunsten de« lram. Schulpfennlgs.
5. Neuwahl des Vereinsauejchusses.
6. Anträge einzelner Mllgl>eder.

Ucucstt Post.
W i e n , 18. Iäl intr. Der Marquis von Ganne-

oille wurde von Präsioenten Talers oeauslraqt, dem
Grafen Andlllssy zu ellläien, die flanzüsifche Regierung
Mlsbilllg« dle von Gramont gemachlcn linthüllunglu und
lege ihnen leineilli Wlchtlglelt bei.

W i e n , 18. Jänner. Der Gesetzentwur f über
d i e E r r i c h l u n g e i n e s V e r w a l t u n g S g e r i c h t S -
hoses hat, wie die „Wr . Correspondenz" meldet, die
Genehmigung des KalfcrS erhalten und wlro in der
nächsten Sitzung des Abgeordnetenhauses von der Regie-
rung eingebracht werden.

V e r l l n , 18. Jänner. I m Abgeordnetenhaus!
wurde die Regierungsvorlage betllffend die Boiblloun^
der Geistlichen einem Speclalauesltujsc zugewllseu, nach«
oem der Cultuemlnlsler dle Nolhwendtgtelt de,selben
nachgewlescn und «e^igt hatte, daß die Geistlichtilt
hildulch nicht gedruckt werde. Der Mlnistirplasioent
betonte, daß die Reg «rung emmülhig für die Borlag«

einsteht.
L o n d o n . 18. Jänner. Die „Morning Post"

meldet: Prinz Napoleon wllb nach der Schwli; zuiück-
l^hien. Die Angaben, daß der Pcinz als Prülendent
oder Regent auftteten werde, sind irrig. Der Prinz
wünscht nur, daß ihm die französischen Gerichte und die
Nationaloelsammlung die Röchle als französischer Vür«
ger zurückerstatten; er wild erst nach Frankreich zu.ück»
lehren, wenn dieses seine definitive Regierungsform ge.
nehnityt haben wird.

P e t e r s b u r g , 18-. Jänner. Der russische Hof
legte line oierzehntägige Trauer für Kaiser Napoleon au.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 1t<. Jänner.

Pavier-Rtnte 6675. — Silber»Rente 7 l . 10. — 18M
Stllllts.Ulllthcn 103 8». Vanl'Aclicn 990. — Credit-M«»
329'5<». - ifondon 108 80. — Silber 106 75. — K. t. M M
Ducaten -. Napoleonsd'or tt 65.

Mndel und Jolkswirthschastllches
Verlosung.

( YUrst - S a l m - Lose.) Bei der am »5. d. vorarn»«-
menen 4 l . Verlosung ds« H»g° Scllm-Reiffeischtld'schcn votler^
änleheus vom l . August 1«5,. per 4,<M)l»(X) Gulden wurds» i«
nachstehrnd ver<elch»tlen s»> 0 Loenummnn mit den neben!i!jf>ä!'
llelen Gelviüsleu »n Conoenti^nsmttlizf gs<l,gsl!. und zwar fw
dsr Hauplllsffr mtt 4000U Gulden anj Nr. 40.14«, der M «
Treff r nnt 4«wl» Ouioen au< Illr. 5619 u»d der dritte Tr,ff<l
n,ll 2000 O.iloru allf ')lr. 53.W i ; ferner gerrilmtn je 4<X) <M
d,n: i)ic. l.lj.l'öi und Nr. H5 406; je 2<<» Gulden: Nr. 7 M
1l'.7<4. 57.3iw uno Nr. 7 .9 !9 ; je ,20 Gulden: Nr. 2'».^
4^.4'8. 4«.U0^, f.3180. ?1.18<. 7,..l72. «6.75« und Nr. ^ l . ^ l
meüer« gevionen je 1<»0 Gulden: Nr. ^.'8, 2736, 4'.».^. I 5 . M
2?.^3. 3^.15^. 41.^6. 41 b4^. 49.867, 68,628, 7 4 . 5 8 2 , 8 ^
uud Nr. 87.742.

Wochenausweis der Natlonalbank. (Nach s l̂
der Statuten uud aut Grund der Gesetze vc>m 5. Ma, und!i5lt>
Augnst I8'i6.> Veränderungen seit brm Wocht»au«we«se oô
3>. Dezember 1872 : « a n l u o t e n - U m l a u f 323,548.8 0 <l
V e d e c k u n « : Mrtallschatz 142.9!7.9 « fl. 70 tr. I n Mel"
»ahldare Wechsel 4.5^4 »»37 ft. <l l tc.. Staalsliote». welche «'
Vant gehören. 1.44 .305 ft. Escomole 175.286 <i68 ft. 49 ll
Darlehen 29.l2?.lx«»fl. Liiigelijsle Loupons.vo» Grundentlastung^
Obligationen 4»;5.7f»6 fi. 6? lr., 5.5>3»i,0l»l) si. einsssliisle u«'
bör<eniäß,g angetauste Pfandbriefe i 66',', Percent 3,6l>0.b»»6 ^
66 lr. Zusammen 357.5!7.t 62 fl. 93 lr.

Laibach, 18. Jänner. Auf dem heutige» Marlte sind e?
schienen: 10 Wagen um Getreide, b W„«en mit Heu und str«
(Heu 47 Ztr., Stroh 22 Ztr.), 20 Wagen und K Schiffe <"
Klafter) mtt Holz,

Durchschni t ts-Preise.

i fl. l>!.Ifi. lr. l fi. l l . !^>^

Weizen pr Metz'"! 6 40 7 10 Vutter pr. Pfund ^ 3 "
Korn « < 4 - 4 t4 Eier pr. Stllck — », -
Oerstt .. j 3 20 3 15 Mlch pr. Matz - 10
Hafer « ! 190 2 5 Niudfleisch pr. Psd, 84 —
Halbfrucht „ . . ! b - «albfleisch „ 29 , ^
Heiden „ >-. —' « 3 i Schwciueslelsch, ! 86
Hirse « ! 3 30 3 27 Schöpsenfleisch „ 18^-
«uturutz „ j 8 40 3 76 Hiiyndel pr. Stlick - 30 ^'
Lrdäpf«»! ., ^ ) 90 Tllub<ll „ Il>!
Linsen , - 5 4 0 - - Hcu r Itut»«r ! <"
Erbsen „ < k.50— G!r<ch ,. —95
Ntsoleu ,. j 4 9ft, . — H«,,.hart..prklfl. ^ - SW
«,ud«Ichmal, P«b > 5.8 —, -« weiches, 22" o
Schweineschmalz .. - 4l) — — Weiil. rnlh., Eimer - ,lb
Speck, frisch. .. 30 - weiß« „ - - .13

— ^ „ c h i ^ t „ ! - 4 2 - -

ltottoziehung vom > 5. Jänner.
Trlest: 89 23 28 60 85.

Then te r .
v » u e » : Unlvesllilnl «l««llü, vonoloißr» 8 pet^enl v 2 eiuill.

llbujvni lev, o^erew v 1 ciuu, ßvlll)» oä Lräuäe!».

3Neleoroloyische Neobachlunyen in Lailiach.

6U.Mg. ?3b», - j - 1.4 uoindftill trllbe >
18. 2 ., N. 735 5« -»- b.8 windstill Hvhennebel 0.oo

10„ Ab. 735,v -^- 4.« windstill lrUbe l
6 U. Mg. 733 b9 -»- 2.4 ̂ ^wwd'slill trUbt 7^1

1l<. 2 „ N, 730... > 5.^ windstill lrilbe «,.'«
10.. Ab, 726g» s 6« SW schwach trübe ^ "

Den 18. trllbe. abwechselnd Hähenorbel. Den 19. t iU^
nachmittags schwere Regenwolken au« Slldweft. Abends etw«'
Rsge». Wärme im ZlMlhmeu. Die beiden Tagesmittel ^
Wärme -»- 3 9 ' und ^- 4 7 ' ; beziehungsweise um b i<" und 6?
llbcr dem Normale.

Verantworlllcher Nedactekr: Iguaz v. K l e i n m ^ y r .

i l l ^ / l v s i ' ^ ^ i ' l l ^ ^ Wien , 17. Jänner. Die Börse war namentlich gsgen Schluß auf Käufe de« Auslande« und erster hiesiger Häuser außerordentlich «milmerl. Dik meisten Effecten all»'
" V V ^ l ^ v ^ ^ ^ V » « Gattungen stiegen, am beträchtlichsten allerdings «auwcrthe. Devisen waien schwer an Mann zu bringen, der Lscomple sehr leicht, der Report billig.

4 . «Ug»meine Ttaatsschuld f«r 100 fi.
Geld Ware

Vinhci<liche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzul«l.il»,ai-Novrmber 66.75 66.85
M M » Februar-August 66.75 t>6.85
^ Sllber „ Iänner-Iuli . 7 1 — 7120
» » , »pti.-0ilober. 7 1 . - 71.20

»nlehen v.1839 3<^8.-. 310 . -
, , l854(4p<l,.)zu250fi. 9 4 . - 95.—
^ , I860 zu 50 »fi. . . 103.50 1"4.—
. , 1v»iO zu 100 st. . . l 2 I - 121.-
. ^ 1864 zu 100 st . . 142.25 142.75

SlaalS-Domänen-Pzandbriese zu
12«̂  st. ö. W. ,u Silber . . , 1 3 . - 114.—

««. Grunden l laNung«°Vb l ina t ionen
fUr KX, st. Geiz Ware

«»hm«n . . . zu 5 p«l. 94.— 95. .
Val,,«n . . . . M 5 » 7« 50 ?? 25
»illdetülierrnch . . „ 5 « 94 5) 95.—
Obelüsterrelch . » 5 » 88.50 ^9.—
Eitbenbürgtu . » b , ?6.i,0 77.25
Smcrmalt . . . . b , 90.-- 91.—
Ungarn . . . . » 5 „ 7850 79.—

T?. Andere Öffentliche An lehen .
Geld Ware

Donanrezulierungs-kosezu^pHt. 9b.— 96.50
Ung. Llsenbohnaulehen zu 120 fl.

ö.W.S' l lxr zub pHl.pr. Stück 99.25 99.75
U»g. 1>läm>eollnlt»z,n zu is» st.

» .V.P l .»UUl . . . . ^<U.7Ü U».2Ü

Velb Ware
Wiener Lommunalanlehen, rl l l l-

zahlbar 5 p<ll. fllr 100 st. . 84.75 85.—
» . A c t i e n von Bank ins t i t u ten .

G.ld Ware
Anglo-iisterr. Vanl . . . 2^6 50 297.50
Baulverein 36<i.— 3<!8.-
Vodencreditanstall 276— 278.
Ereditanstall sur Handel u.Gew. 330 . - 83".25
Credilanstalt, allg. ungar. . . 176.— 177.
Depositenbank 130,- 1 3 1 . -
Escompltycsrllschas», n. 6, . 1l?»l>.—11"5.—
Franco-ostcrr. «anl . . . 130 75> !3l.5>0
Handelsbant 298.0 2i<9. -
Nanonalbanl V 9 l . - 99l.—
Umoubaul ^1.25 261.75
Bcieniebanl «» Vez. R. . .21«».- 2I,).50
Beltlhrebaul 2 4 0 - . i l l .

U . Ac t i en von F ranspo r t -U l l t e r -
nehmungen

Geld Ware
Nlftlb-Fmmaner-Nahn . . 171.75 17^.25
Vühm. Wcslbabn 23".50 ^40.: 0
Kllil.Vudwlg.Vahn 228.-- 2?8.ü0
Donau-Dampfschiff.-GtstUschaft 6 3 1 . - «33.-
E l l sabe lh -Wes tbahn . . . . 24',,50 24?.-
Elisabeth, Weslbahn (Linz-Vub-

weiser Stielte) - .— —.—
Feld'Nllnds-Nllrbbahn . , 2190.—2200.—
8üufluchenlValcf«:Vahn . . —.- —.

G,ld Ware
ssr»n;-3olePh-Valin . . 2!9.50 22s'.2s,
i»emli-Ei,rl:,-Iassy-Vahn , I '0 - 151.-
i?loyd, »sterr 55^'.— 55»2 —
Olsterr. Nordwestbahn , . 2l4. 214.50
Rudolss-Vahn . , . 170.50 l 7 l
EiebenbU'ßer-Vahn . 174. 175 —
Slaatobahn 335 - 3.<6.—
Sndliabn l 87.5.0 >88.—
Sudnordd. PerbindungSbahn . 176. 177.-
Theiß-Kahn 240.50 241.50
Ungarische Nardostbahn . . 1̂ .5 1 ,̂6. -
Uiigar.lch, Ostbahn , , . .129 75 130.25
Trumway . . . , . , 369.— 370.—

»>. P fandbr ie fe (fllr 100 fl.)
Held Ware

Nllgem. üsterr. Vodencrebitanstalt
v«>llo«bar zu 5 ' / , i» Silber . 100.-- 100.50

dto. in 3:̂  I . rtt<tz. zu 5'/. in v. W. 88. - t<8.25
Nalionalbaut zu 5'/, U. W. . . 9 l .— 91.20
Ung.Vodencredll°nst°ll zu5'/,"/, 8>.75 8»i. -

« . Prior i tätsobl igat ionen.
Geld Ware

Elis.-Westb. in G. verz. (I. Em.) 90.50 91. -
Ferd.-Nordbahn in Sllber lierz. 1^1..^ ll»I25
Fr,.-Ics.-«ahn « ,. „ 99.- 99.25
G.«.-Ludw..V. i. S. verz. l. Em. 100.50 101.-
0«ft«rr. «o<i>westl,ahu . . . ^7.70 97.90

Geld « M
Siebend. Vahn in Silber ver,, . 87.75 8«.
Slaalsb.G. 3'/,ä5(X»Fr. ., l.«m. '129.- 130.
S»!dl>.O.3'7.>50'>Fl.ps.Slucl I08.— 1l>8.^
Sudb..O. î  2C0 st. zu 5"/, fUr

1W st 92.80 9».
Slldb. «Von« 6°/, (1870-74)

ü 5^0 Fr. pr. Stllll . . , - . — - ^
Ung. Oslbahn fUr K'0 fl. . . 75.60 7b.s"

» . Privatlose (Per 2lU<l).
» Otld O<>"

Lredi<anNlllt fllr Handel u. Gew.
,u INN fl. ». W 184.- 185'.̂

Rudolf-Stislung zu 10 fl. . . 14.75 1 ^
«. Wechsel (3 Monate).

Ge'd O<H
Augsburg, fiir 100 fl. sttdd. W. , 91.35 51 A
Franl«. a.M..fllr1<^ft.f<!dd.W. 91.5.0 i>1 7"
Hamburg, fl'r 10' Marl «a»co 79,70 7? A
London, sllr 10 Psund Sterling 1<»8.70 W s ^
Paris, fllr 100 Franc« . . . 42.45 42.^

«.. Cur« der «eldsorten.
Geld N a "

K. Mttn^utlltm b fl. 15 lr. 5 fl ^ "
Napolronsd'or . . » „ 65 „ 8 ^ «6 '
Preuß. «assenfchem« 1 „ 6 2 ; ^ 1 „ 63 "
Silber 10S « 85 ^ 107 ^ ll>

Krainifche Grundenllastung«, Obllgatlonttt'
Vrioalusluruu«: Uü.7b Geld, 8S. ^ "


